
Eine Leitlinie für unser Wasser
Die Europäische Wasserrahmenrichtlinie
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Unser Leitbild

Lebensqualität / Quality of Life
Wir schaffen und sichern die Voraussetzungen für eine hohe Qualität des Lebens in Österreich.
We create and we safeguard the prerequisites for a high quality of life in Austria.

Lebensgrundlagen / Bases of life 
Wir stehen für vorsorgende Verwaltung und verantwortungsvolle Nutzung der Lebensgrundlagen
Boden, Wasser, Luft, Energie und biologische Vielfalt.
We stand for a preventive preservation and responsible use of the bases of life soil, water, air,
energy, and biodiversity.

Lebensraum / Living environment
Wir setzen uns für eine umweltgerechte Entwicklung und den Schutz der Lebensräume in Stadt
und Land ein.
We support an environmentally benign development and the protection of living environments in
urban and rural areas. 

Lebensmittel / Food
Wir sorgen für die nachhaltige Produktion insbesondere sicherer und hochwertiger Lebensmittel
und nachwachsender Rohstoffe.
We provide for the sustainable production in particular of safe and high-quality foodstuffs and of
renewable resources. 

NACHHALTIG FÜR NATUR UND MENSCH
SUSTAINABLE FOR NATURE AND MANKIND
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Wasser ist für uns Menschen sowie für
unsere Tier- und Pflanzenwelt die wich-
tigste Lebensgrundlage. Einwandfreies
Wasser muss auch künftigen Genera-
tionen in ausreichender Qualität und
Menge zur Verfügung stehen. Wasser
ist darüber hinaus für die Landwirtschaft,
den Freizeit-, Tourismus- und Wellness-
bereich und für die Energiewirtschaft
eine unverzichtbare Ressource.
Die Europäische Wasserrahmenrichtlinie
gibt allen Mitgliedsstaaten der EU den
Rahmen und die Ziele für den Schutz der
Gewässer sowie für die Einbindung der
Öffentlichkeit vor. Mit dieser Leitlinie für
unser Wasser wird nun auch auf euro-
päischer Ebene ein Weg beschritten,

der in Österreich zur erfolgreichen Rein-
haltung der Gewässer geführt hat. Hoch-
wasserschutz, Wasserkraftnutzung und
die nachhaltige Entwicklung des ländli-
chen Raumes werden mit den Erforder-
nissen des Schutzes der Gewässer und
der Sicherung naturnaher Lebensräu-
me in Einklang gebracht.
Mein Anliegen ist es, über alle wesentli-
chen Vorgaben und Inhalte dieser Richt-
linie zu informieren und eine Vision zu
vermitteln, wie wir gemeinsam auch in
Zukunft unsere hohe Wasserqualität si-
cherstellen können.

Vorwort

Vorwort
Umweltminister Josef Pröll
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Eckdaten und Ziele der EU-Wasserrahmenrichtlinie

Eckdaten und Ziele der EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL)

• Seit 22. 12. 2000 als europäisches Gesetz in Kraft

• Seit Dezember 2003 in österreichisches Recht umgesetzt

• Ziel ist die Erreichung eines guten Zustandes für alle Gewässer bis 2015.

• Eine Verschlechterung der Gewässer ist zu verhindern.

• Gewässer werden in Flusseinzugsgebiete zusammengefasst.

• Bewirtschaftungspläne für diese Gebiete sind zu erstellen.

• Information und Anhörung der Öffentlichkeit 
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„Wasser ist keine übliche Handelsware,
sondern ein ererbtes Gut, das geschützt
werden muss.“ 

So lautet der Einleitungssatz in der Prä-
ambel der Wasserrahmenrichtlinie, die
am 22. 12. 2000 in Kraft getreten ist. Die
Richtlinie will vor allem die Wasservor-
kommen und die Gewässer als Lebens-
raum schützen und so zu einer nach-
haltigen Bewirtschaftung der Gewässer
beitragen. Mit ihr wird ein EU-weiter
Standard für den Schutz und Zustand
der Gewässer festlegt. 
Die Wasserrahmenrichtlinie kann aber
noch mehr: Durch die Umsetzung der
Wasserrahmenrichtlinie ist auch ein po-
sitiver Effekt auf das Klima zu erwarten,
denn Wasservorkommen und Klima be-
dingen sich gegenseitig. Gute Voraus-
setzungen für einen natürlichen Was-
serkreislauf sind dann gegeben, wenn

die Qualität und Größe der Wasserle-
bensräume gesichert sind. Damit kön-
nen beispielsweise Dürreperioden und
Hochwasserereignisse abgemindert
werden. 

Das Ziel: ein guter Zustand 
für alle Gewässer
Das grundlegende Ziel der Richtlinie ist
es, einen „guten ökologischen und guten
chemischen Zustand“ für die Oberflä-
chengewässer und einen „guten chemi-
schen und mengenmäßigen Zustand“
bei Grundwasser zu erreichen – und zwar
spätestens bis zum Jahr 2015. Damit soll
europaweit ein guter und vergleichbarer
Standard hergestellt werden. 

Für die Bewertung dieses Zustands gibt
es genaue Vorgaben: Für Fließgewäs-
ser und Seen orientiert sich die ökologi-
sche Bewertung an der Ausprägung der

6

Wozu braucht das Wasser eine Richtlinie? 

Wozu braucht das Wasser
eine Richtlinie? 
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Lebensgemeinschaften im Gewässer.
Dabei wird auch berücksichtigt, dass
jedes Gewässer im natürlichen Zustand
charakteristische Merkmale aufweist –
ein Gebirgsbach beispielsweise andere
als ein Tieflandstrom. Die Wasserrah-
menrichtlinie gibt daher vor, dass die Ge-
wässer in Typen einzuteilen sind und ihre
ökologische Bewertung anhand der typ-
spezifischen Tiere und Pflanzen erfolgt.
Auch die Struktur eines Gewässers ist
ein Kennwert dafür, wie stark dieses von
seinem Naturzustand abweicht. Genau-
so muss der chemische Zustand des Ge-
wässers genauen Standards entspre-
chen. 

Eine entscheidende Messgröße für die
Menge des Grundwassers ist die Höhe
des Grundwasserspiegels. Er steht meist
in direktem Kontakt zu Oberflächenge-
wässern, das sind Flüsse, Bäche und
Seen. Sinkt er ab, trocknen die oberen
Bodenschichten aus. Zur Beschreibung
der Grundwasserqualität werden charak-

teristische Leitparameter, Nährstoffe
sowie zum Teil auch weitere Kennwerte
wie Schwermetalle und Pflanzenschutz-
mittel gemessen. 

Wasser und sein Einzugsgebiet
Mit der Wasserrahmenrichtlinie haben
sich die EU-Staaten zu einem besonde-
ren Schutz der europäischen Wasser-
schätze bekannt. Flüsse und Grundwas-
ser kennen keine Grenzen, sie beein-
flussen sich gegenseitig. Jegliche Beein-
trächtigung eines Flusses in seinem
Oberlauf wirkt auf den Unterlauf und die
dort lebenden Menschen, Tiere und
Pflanzen. Dem wird Rechnung getragen,
indem jeweils das gesamte Einzugsge-
biet eines Flusses einschließlich seines
Grundwassers betrachtet und bewirt-

Wozu braucht das Wasser eine Richtlinie? 

In einem guten Zustand sind Gewässer
dann, wenn ihre Lebensgemeinschaften,
ihre Struktur und die chemischen Inhalts-
stoffe von Menschen nur gering beeinflusst
sind.

Nach der Wasserrahmenrichtlinie
sollen die verschiedenen Gewässer

einen guten Zustand aufweisen
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schaftet wird. Österreich hat Anteil an
drei internationalen Flusseinzugsgebie-
ten: Donau, Rhein und Elbe. Diese Ein-
teilung ist wichtig, denn es sind auch
spezielle Maßnahmen zu entwickeln, die
jeweils auf das ganze Gebiet abgestimmt
werden müssen.

96% unseres Staatsgebietes und rund
10% der Fläche Europas liegen im Ein-
zugsgebiet der Donau. Insgesamt haben
18 Staaten Anteil an diesem Gebiet. Das
österreichische Flusseinzugsgebiet der
Donau wurde in Planungsräume (Teil-
einzugsgebiete) weiter unterteilt, um eine
detaillierte Bearbeitung zu ermöglichen.

Was ist sonst noch neu?
Neben der Einteilung nach Flusseinzugs-
gebieten, dem Ziel des guten Zustan-
des aller Gewässer und der grenzüber-
schreitenden Kooperation sind folgen-
de Punkte der Wasserrahmenrichtlinie
eine echte Errungenschaft:
• Für jedes Flusseinzugsgebiet werden

eigene Gewässerbewirtschaftungs-
pläne ausgearbeitet.

• Entscheidend für die Festlegung der
Güteziele ist der jeweilige Gewässer-
typ. 

• Ein guter Zustand bedeutet nicht nur
eine gute Wasserqualität, sondern
auch ausreichenden Lebensraum für
die Wasserorganismen.

• Interessierte Institutionen und die Öf-
fentlichkeit, die von den Maßnahmen
der Wasserwirtschaft betroffen sind
(Industrie und Gewerbe, Umweltor-
ganisationen, BürgerInnenvertretun-
gen, Gemeinden etc.), werden in die
Erstellung der Gewässerbewirtschaf-

8

Wozu braucht das Wasser eine Richtlinie? 

Ein Einzugsgebiet umfasst einen Fluss von
der Quelle bis zur Mündung in das Meer.
Dazu gehören auch alle Seitenbäche und
die Grundwässer, die in diesem Gebiet vor-
kommen.

Schema eines Flusseinzugsgebietes

Quellbereich

wrrl_lay_161105.qxd  13.12.2005  14:43 Uhr  Seite 8



tungspläne aktiv eingebunden. Damit
soll die öffentliche Zustimmung und
Mitverantwortung gesichert werden.

• Verbot der Verschlechterung: Prinzi-
piell darf sich der Zustand der Ge-
wässer nicht verschlechtern. Ausnah-
men sind möglich, wenn ein überge-
ordnetes öffentliches Interesse be-
steht und Alternativen technisch nicht
machbar sind oder zu unverhältnismä-
ßig hohen Kosten führen. 

• Ziel ist auch eine sukzessive Verrin-
gerung und schließlich eine Beendi-
gung der Einleitung von gefährlichen
Stoffen.

• Zur Erreichung des guten Zustands
sind die kosteneffizientesten Maßnah-
men zu wählen.

• Kostendeckende Preise für Trinkwas-
ser, Nutzwasser und Abwasser: Die
Nutzerinnen und Nutzer des Wassers,
einschließlich Industriebetriebe und
Gewerbe, müssen entsprechend dem
Verursacherprinzip zur Kostende-

ckung der Dienstleistungen beitragen.
Dieser Ansatz soll einen Anreiz zur ef-
fizienten Wassernutzung bieten. Aus-
nahmen von diesem Prinzip sind ins-
besondere aus sozialen Gründen
möglich.

• Ein wasserwirtschaftlicher Datenpool,
das Wasserinformationssystem Aus-
tria (WISA), wird eingerichtet: 
www.wisa.gv.at (ab Mitte 2006).

Der Weg zum guten Zustand
Die Wasserrahmenrichtlinie enthält ge-
naue Vorgaben für die Bewertung des
Zustands der Gewässer und wie und in
welchem Zeitraum dieser Gewässerzu-
stand verbessert werden soll. 

Folgende Schritte sind fixiert:

Wozu braucht das Wasser eine Richtlinie? 

Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie in nationales Recht

Bericht über die Ist-Bestandsaufnahme: Einteilung und 
Charakterisierung der Gewässer, Erhebung der Belastungen und
Auswirkungen, wirtschaftliche Analyse der Wassernutzungen

Neuausrichtung des Programms zur Beobachtung des 
Gewässerzustandes. Überblick über die wichtigsten Wasserbewirt-
schaftungsfragen zur Information der Öffentlichkeit

Entwurf der Bewirtschaftungspläne für die Gewässer mit anschließender
Beteiligung der Öffentlichkeit

Erlassung der Bewirtschaftungspläne (Maßnahmenprogramme) für
die Gewässer 

Einführung von politischen Maßnahmen zur Sicherung einer effizienten
Nutzung der Wasserressourcen 

Einrichtung eines Überprüfungssystems 

Zwischenbericht über die Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie 

2003

März 2005

Dezember 2006

Dezember 2009

bis 2010

Dezember 2012

Dezember 2015
im Folgenden alle 6 Jahre

Dezember 2008
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Lange vor In-Kraft-Treten der Wasser-
rahmenrichtlinie gab es zahlreiche Ab-
kommen zur Regelung der gemeinsa-
men Nutzung und des Schutzes von
Flüssen und Bächen. In den bilateralen
Grenzgewässerverträgen zwischen
Österreich und Deutschland, Tsche-
chien, der Slowakei, Ungarn, Slowenien,
der Schweiz und Liechtenstein wurden
Aspekte des Schutzes vor Hochwasser,
der Wasserkraftnutzung und der Gewäs-
serreinhaltung geregelt. Als Vertrag
sämtlicher Staaten des Donauraums
sorgt das Donauschutzübereinkommen
von 1994 für einen einheitlichen Gewäs-
serschutz zwischen den Donauländern,
der auch zur Entlastung des Schwarzen
Meeres beiträgt. 

Diese Regelungen bleiben auch in Zu-
kunft in Kraft. Mit der Wasserrahmen-

richtlinie setzt die EU jedoch nochmals
verstärkt auf ein solidarisches Handeln
und die Koordination der Mitgliedstaa-
ten zur Erreichung der gemeinsamen
Ziele. 

Wichtig für die Umsetzung der Wasser-
rahmenrichtlinie ist auch, dass sie auf
„verwandte“ Arbeitsfelder Einfluss nimmt.
Diese sind insbesondere die Regionalent-
wicklung, die Energiewirtschaft, das Ver-
kehrswesen, die Landwirtschaft und die
Fischerei sowie der Fremdenverkehr.

Nationale und internationale Wasserpolitik 

Nationale und internationale
Wasserpolitik 

wrrl_lay_161105.qxd  13.12.2005  14:43 Uhr  Seite 10



Die österreichische Bundesregierung hat
die Ziele einer „Nachhaltigen Wasser-
politik“ festgelegt. Unter dem Titel „Was-
serZukunft“ sind jene Eckpunkte defi-
niert, welche eine zukunftsfähige und
nachhaltige Wasserwirtschaft in Öster-
reich bestimmen. 
Die wesentlichen Ziele sind:
• das Recht auf Wasser,
• die Vermeidung von Wasserver-

schmutzung,
• ein sinnvoller Umgang mit Wasser,
• der Schutz der Menschen vor Natur-

gefahren wie Hochwässern, Muren
und Lawinen,

• die abgestimmte Nutzung von Wasser
für Zwecke des Menschen bei Einhal-
tung der gewässerspezifischen Ziele,

• die Weiterentwicklung der internatio-
nalen Kooperationen im Bereich des
Flussgebietsmanagements und

• die Nutzung der wirtschaftlichen
Chancen, die Wasser bietet.

Mit der Unterzeichnung der „Wasser-
Charta“ durch viele Politikerinnen und
Politiker der österreichischen Bundesre-
gierung und der Länder wurde die nach-
haltige Wasserwirtschaft bekräftigt.
Damit sollen die Wasserschätze auch in
Zukunft gesichert und so bewirtschaftet
werden, dass die nächsten Generatio-
nen von dem großen Wasserangebot
profitieren können.

11

Nationale und internationale Wasserpolitik 

Österreichische Wasserdaten 
Jährliche Niederschlagssumme: 1.170mm
Jährliches Wasserdargebot: 84 Mrd.m3, 1/3 davon ist Grundwasser. 3% davon werden jährlich von
Haushalten, Gewerbe, Industrie und Landwirtschaft benötigt.
Trinkwasser stammt zu 99% aus Grund- und Quellwasser und zu 1% aus Oberflächenwasser.
87% der Bevölkerung werden mit Trinkwasser aus zentralen Wasserversorgungen versorgt.
Durchschnittlicher Trinkwasserpreis: 1 Euro/m3 Wasser
Durchschnittlicher Wasserverbrauch in Haushalten: 135 Liter/Person/Tag
Abwasser von 89% der Bevölkerung wird der öffentlichen Abwasserreinigung zugeleitet.
Etwa 65% der heimischen Stromproduktion liefern die Wasserkraftwerke.
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Nationale Planungsräume in Österreich 

Nationale Planungsräume
in Österreich
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Nationale Planungsräume in Österreich
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Wie es zum heutigen Zustand kam
Über Jahrhunderte mussten die Men-
schen auf die Bedrohungen des Wassers
wie Muren, Lawinen und Hochwasser
durch Ausweichen reagieren. In den Tä-
lern beanspruchten die Flüsse ihren
Raum, der auch von Menschen für Sied-
lungen, Landwirtschaft, Infrastruktur und
Verkehrswege genutzt wurde.

Vor allem seit der 2. Hälfte des 19. Jahr-
hunderts mit dem wachsenden Wissen
der Ingenieurtechnik schöpfte man große
Hoffnungen für eine endgültige Beseiti-
gung dieser Gefahren. Man versuchte
Hochwasser, Vermurung und Versump-
fung einzudämmen, bessere Bedingun-
gen für die Schifffahrt zu schaffen, Was-
ser verstärkt als Energiequelle und fluss-
nahe Lebensräume als Landwirtschafts-
flächen zur Ernährungssicherung zu nut-

zen. Dies aber hatte zur Folge, dass
Fließgewässer begradigt und reguliert
sowie Hochwasserdämme und Ufer-
mauern errichtet wurden. Ökologische
Wirkungen waren damals nur unzurei-
chend absehbar. Wachsende Urbani-
sierung und Industrialisierung hatten zur
Verschmutzung der Gewässer beigetra-
gen.

In den 60er-Jahren setzte eine Trend-
wende ein. Mit der Novelle 1990 zum
Wasserrechtsgesetz 1959 wurde eine
zukunkftsorientierte Wasserwirtschaft
begründet. Naturschutz und Ökologie
hatten einen hohen gesellschaftlichen
Stellenwert erlangt und auch wasserwirt-
schaftliche Maßnahmen sollten in Hin-
kunft an ökologischen Zielen orientiert
werden. 

Flüsse, Seen und Grundwasser heute

Flüsse, Seen und
Grundwasser heute

Hochwasser 1959 in Golling 

Schäden durch
Hochwasser 2005 in

Pfunds/Tirol
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Einflüsse menschlicher Nutzungen
Bauwerke und Wasserentnahmen zur
Nutzung der Wasserenergie, die Besied-
lung flussnaher Räume und Schutzbau-
werke zum Schutz gegen Hochwasser
und eine intensive landwirtschaftliche
Nutzung der Talniederungen zeigen ihre
Wirkung auf Bäche und Flüsse:
• Querbauwerke z.B. Wehre unterbre-

chen die Durchgängigkeit der Flüsse. 
• In Stauräumen oberhalb von Stau-

mauern wird die Fließgeschwindig-
keit reduziert, Schlamm lagert sich
leichter ab, die Lebensräume der Ge-
wässerlebewesen verarmen. 

• Begradigung und Eindämmung der
Flüsse führen zur Abtrennung von Ne-
bengewässern und Eintönigkeit der
Gewässerstrukturen.

• Übermäßige Wasserentnahmen bei
Kraftwerken entziehen den Wasserle-
bewesen ihre Grundlage, Wasser-
schwall kann zu extremen Wasser-
spiegelschwankungen und Spülwir-
kungen führen.

• Erosion und Abschwemmung von
Nährstoffen aus der Landwirtschaft
führen zu Störungen im ökologischen
Gleichgewicht in den Gewässern. 

Alle diese Einflüsse können zu einer
deutlichen Verminderung von Lebens-
räumen und Artenvielfalt führen, was sich
insbesondere auf das Verschwinden vie-
ler Fischarten auswirkt. Diese Eingriffe
beeinflussen aber nicht nur die Tier- und
Pflanzenwelt, sondern auch das Land-
schaftserlebnis für Menschen.

Seen und Fließgewässer wurden immer
wieder durch Abwässer verunreinigt. Da
heute die meisten Haushalte und Be-
triebe an das öffentliche Kanalnetz an-
geschlossen sind und Abwässer nicht
mehr direkt in Gewässer eingeleitet wer-
den, gibt es wenige aktuelle Probleme
und großteils wieder eine ausgezeich-
nete Wasserqualität.

15

Flüsse, Seen und Grundwasser heute

Infrastruktur, Siedlungen und
Verkehrswege beengen den
Lebensraum Gewässer und
sind bei Hochwasser gefährdet
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Wenn Grundwasser verunreinigt wird, so
braucht seine Gesundung sehr lange, da
sich Grundwasser nur sehr langsam er-
neuert. Bedrohlich sind vor allem Che-
mikalien, die in den Boden einsickern.

Folgende Einflüsse können maßgeblich
sein: 
• Nitrat insbesondere aus intensiver Bo-

dennutzung in Landwirtschaft, Garten-
und Weinbau,

• Schadstoffe aus Industrie, Gewerbe
und Verkehr,

• Öl aus lecken Tanks, Abwässer aus un-
dichten Kanälen, Altlasten und Müll-
deponien,

• Pflanzenschutzmittel,
• Freilegung des Grundwassers durch

Entnahme von Sand, Kies und Steinen.

Ist-Bestandsaufnahme 2005
Die Wasserrahmenrichtlinie schreibt vor,
dass die Gewässer in Abschnitte (= Was-
serkörper) eingeteilt werden und in einem
ersten Schritt die Auswirkungen

menschlicher Tätigkeiten auf den Ge-
wässerzustand abgeschätzt werden. An-
schließend ist der Zustand mittels Mess-
programm zu überwachen, um schließ-
lich daraus Maßnahmen für die Zu-
standsverbesserung abzuleiten. 
In Österreich wurden bisher folgende Ge-
wässer analysiert:
• 940 Wasserkörper von Fließgewäs-

sern mit einem Einzugsgebiet von je-
weils mehr als 100km2 (Gesamtlänge
von 11.500km)

• 62 Seen mit jeweils mehr als 50ha 
Fläche 

• 126 oberflächennahe Grundwasser-
körper, die in ihrer Gesamtheit Öster-
reich abdecken, ein Thermalwasser-
körper und acht Gruppen von Tiefen-
grundwasserkörpern

Was wurde untersucht?
Der Zustand dieser Gewässer wurde
nach mehreren Kriterien abgeschätzt.
Betrachtet wurde, wie stark die Gewäs-
ser von menschlichen Nutzungen, also

16

Flüsse, Seen und Grundwasser heute

Fischökologische Untersuchungen

Untersuchung von
unterschiedlichen

Gewässertypen
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der Einleitung von Schad-, Schmutz- und
Nährstoffen sowie Eingriffen in das Ab-
flussverhalten und Verbauung, beein-
flusst sind. Die Messgrößen beziehen
sich auf biologische und chemisch-phy-
sikalische Kennzahlen und Merkmale der
Gewässerstruktur, die so genannten hy-
dromorphologischen Komponenten.
• Biologische Komponenten: Algen,

Wasserpflanzen, am Gewässerboden
lebende Kleintiere und Fische

• Chemisch-physikalische Komponen-
ten: allgemeine Kenngrößen (wie z.B.
Temperatur, Sauerstoff, abbaubare or-
ganische Substanzen), Nährstoffe
(Stickstoff- und Phosphorverbindun-
gen) und gefährliche Stoffe 

• Hydromorphologische Komponenten:
Gestalt des Gewässers, seiner Ufer-
bereiche sowie der Flusssohle, Ab-
flussverhalten, Zustand des Lebens-
raumes für Fische, Kleinstlebewesen
und Pflanzen

Wie ist die ökologische Situation
heute?
Oberflächengewässer
Die Wasserqualität der österreichischen
Gewässer ist zum größten Teil wieder
sehr gut. Organische und chemische
Schadstoffe aus industriellen und kom-
munalen Quellen konnten großteils be-
seitigt werden. Die Investitionen in die
Abwasserreinigung haben sich somit ge-
lohnt. Gefährliche Stoffe konnten nur
sehr selten nachgewiesen werden.

In Bezug auf organische Verschmutzung
und Nährstoffbelastung entsprechen rund
80% des untersuchten Gewässernetzes
jedenfalls dem guten Zustand.
Weniger günstig stellt sich die Situation
der Struktur der Flüsse dar (= hydromor-
phologische Situation). Für rund 56% des
bewerteten Fließgewässernetzes wird
eine Verfehlung des guten Zustandes ab-
geschätzt. Ein ähnliches Ausmaß wurde
auch in vielen anderen europäischen
Staaten festgestellt. Diese Probleme sind

17

Flüsse, Seen und Grundwasser heute

Aktuelle Situation der österrei-
chischen Gewässer: großteils
sehr gute Wasserqualität bei
gleichzeitigen strukturellen
Defiziten
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meist historisch durch die Nutzung der
Wasserkraft und den Schutz vor Hoch-
wässern sowie durch die Gewinnung
landwirtschaftlicher Produktionsflächen
begründet.

Weiters wurde bei stark verbauten Ge-
wässern untersucht, ob die Herstellung
des guten ökologischen Zustandes ne-
gative Auswirkungen auf die bestehen-
den Nutzungen haben könnte. Darunter
fallen 44% der untersuchten Fließge-
wässerstrecken. Sie wurden vorläufig als
„künstliche oder erheblich veränderte“
Gewässer ausgewiesen. Weitere Unter-
suchungen sind notwendig, um eine

endgültige Zuordnung zu treffen, die  bis
2009 abzuschließen ist. Für solche Ge-
wässerabschnitte würden dann abge-
minderte Güteziele gelten.

Grundwasser
Rund 93% der untersuchten Grundwas-
serkörper (diese umfassen rund 96% der
österreichischen Staatsfläche) werden
den guten chemischen Zustand voraus-
sichtlich erreichen. Bei den restlichen
Grundwasserkörpern treten erhöhte Wer-
te zufolge von Nitrat, Atrazin und dessen
Abbauprodukt Desethylatrazin im Grund-
wasser auf. Die Belastungen von Atrazin
und Desethylatrazin sind deutlich rück-

läufig, da dieses
Pflanzenschutzmit-
tel schon seit 1995
verboten ist.

18

Flüsse, Seen und Grundwasser heute

Gründe für die Zielverfehlung %-Anteil der 
des guten Zustandes aufgrund untersuchten 
der Struktur Gewässer
Nicht fischpassierbare Querbauwerke 40%
Gestalt und Struktur 24%
Aufstau 15%
Unzureichende Restwassermengen 21%

Messgerät für
Grundwasser-

stände
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Wo liegen die zukünftigen
Herausforderungen?
Die österreichische Wasserpolitik setzt
sich zum Ziel, die Vorgaben der Was-
serrahmenrichtlinie effizient umzusetzen.
In den so genannten „Flussgebietsbe-
wirtschaftungsplänen“ muss festgelegt
werden, wie der Zielzustand für die ein-
zelnen Flussgebiete erreicht werden
kann. Generell sollen Flüsse ihre dyna-
mischen Lebensräume wieder erhalten,
sie sollen frei fließen und sich in ihr Um-
land ausbreiten können, Fische dürfen
nicht durch Querbauwerke behindert
werden, um ihre Laichplätze erreichen zu
können. Unterhalb von Ausleitungskraft-
werken muss ausreichendes Restwas-
ser fließen. Auch die Vernetzung von Ne-
bengewässern mit dem Hauptgewäs-
ser ist wichtig.
In intensiv landwirtschaftlich genutzten

Gebieten ist verstärkt auf die Vermeidung
von zu hohen Nährstoffeinträgen in
Oberflächen- und Grundwasser zu ach-
ten. 

Ausgleich zwischen vielfältigen
Ansprüchen 
Gewässer sind allerdings nicht nur wich-
tige Lebensräume für Fische und Klein-
tiere und Standorte für Pflanzen, sie sind
auch Lebens-, Erholungs- und Erlebnis-
landschaften für uns Menschen. Diese
an die Gewässer gestellten Ansprüche
sind  äußerst vielfältig und treten zum Teil
miteinander in Konkurrenz. Bei den zu-
künftigen Maßnahmen im Sinne der
Wasserrahmenrichtlinie und unter Be-
achtung der Nachhaltigkeit  müssen die
Ansprüche der Menschen mit jenen der
Ökologie in Einklang gebracht werden.
Anders als noch vor fünfzig Jahren ist

Visionen für die Wasserlandschaften

Visionen für die
Wasserlandschaften

Ökologisch wertvoll: 
Anbindung von Seitenbächen,
Ausbreitungsmöglichkeiten bei
Hochwasser und dynamisches
Fließen
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Visionen für die Wasserlandschaften

heute die Sicherung naturnaher Lebens-
räume mit der landwirtschaftlichen Nut-
zung und Besiedelung der Täler weitge-
hend vereinbar. Durch die Wasserrah-
menrichtlinie werden die Bestrebungen
in Österreich unterstützt, die Notwendig-

keit des Hochwasserschutzes, den
hohen Stellenwert der Wasserkraftnut-
zung sowie die nachhaltige Entwicklung
des ländlichen Raumes mit den Erforder-
nissen des Gewässerschutzes zu har-
monisieren.

In Österreich wurden in den letzten Jahren
mehrere Projekte durchgeführt, die stell-
vertretend für die Kombination von Hoch-
wasserschutz bzw. Wasserkraftnutzung und
ökologischen Anforderungen genannt wer-
den können:

Drau – Hochwasserschutz durch 
Aufweitungen des Flussbettes
Die Revitalisierung der Drau in Kärnten bei
gleichzeitigem Schutz hochwassergefähr-
deter Siedlungsbereiche wurde in Greifen-
burg-Bruggen und in Sachsenburg umge-
setzt. Finanzierung: LIFE-Projekt „Auenver-
bund Obere Drau“, Investition von 6,3 Mio.
Euro, 60 Flusskilometer. Erfolge: zusätzli-
cher Hochwasserrückhalt, Stopp der Sohl-
eintiefung, Umwandlung der Drau in ein na-
turnahes Flusssystem

Lafnitz – „passiver Hochwasserschutz“
Passiver Hochwasserschutz bedeutet, dass
die Bewirtschaftung der gewässernahen
Zonen an die ökologischen Anforderungen
angepasst wird, statt baulich einzugreifen.
Mit diesem Projekt konnten in den letzten
Jahren in einer der schönsten Flussland-

schaften Mitteleuropas rund 200 ha land-
wirtschaftliche Nutzflächen eingelöst und
in eine extensive Bewirtschaftung überge-
führt werden. Weitere 610 ha wurden als po-
tenzielle Überflutungsflächen für den Hoch-
wasserrückhalt erhalten.

Lebensräume für den Huchen 
Namensgebend für das Projekt ist der Hu-
chen (Hucho hucho), eine Fischart, die in
der Donau, Pielach, Melk und Mank mit eu-
ropaweit bedeutsamem Bestand vorkommt.
Der Huchen diente dem Projekt als Stell-
vertreter für die gesamte Fisch- bzw. Ge-
wässerfauna, die von den Maßnahmen des
LIFE-Projektes profitiert. 
Projektschwerpunkte:
• Bau von Fischwanderhilfen zur Durch-

gängigkeit des Flusses für Fische 
• Strukturierung regulierter Abschnitte von

Melk und Mank 
Gesamtkosten: 3,56 Mio. Euro, Hälfte aus
EU-Mitteln, Hälfte aus nationalen Mitteln fi-
nanziert. Ergebnisse: erfolgreiches Demon-
strationsprojekt, das künftig als Modellfall
zur Lösung vergleichbarer Probleme in der
Wasserwirtschaft herangezogen werden
kann. 

Drau bei Sachsenburg –
Aufweitung des Flussbettes

Lafnitz – angepasste 
gewässernahe Nutzung

Fischwanderhilfe in einem ehe-
maligen Wehr; unten: Huchen
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Was jede/r von uns
beitragen kann 

In der Wasserrahmenrichtlinie (Artikel 14)
ist vorgesehen, dass alle interessierten
Stellen aktiv an der Umsetzung der
Richtlinie beteiligt werden sollen. Sobald
die Bewirtschaftungspläne für die Ein-
zugsgebiete erarbeitet werden, können
die interessierte Öffentlichkeit und be-
troffene Institutionen aktiv an Entschei-
dungen teilnehmen. Die EU erwartet sich
durch die Beteiligung eine Identifikation
der Menschen mit den Veränderungen
und auch einen kontrollierenden Blick bei
den Umsetzungen.

Im Detail wird in der Wasserrahmenricht-
linie geregelt, wie die Öffentlichkeit zu in-
formieren und in welche Entscheidungen
sie einzubinden ist:
• Information über Zeitplan und Arbeits-

programm für die Erstellung der Be-
wirtschaftungspläne

• Vorläufiger Überblick über die wichtigs-
ten Wasserbewirtschaftungsfragen 

• Entwürfe der Bewirtschaftungspläne

Auch der Zugang zu Hintergrundinfor-
mationen muss gewährleistet sein. Au-
ßerdem ist geregelt, dass die Informati-
on zu den einzelnen Arbeitsschritten je-
weils in einem zeitlich gestaffelten Ab-
stand und rechtzeitig vor der praktischen
Umsetzung erfolgen muss. Auf der Web-
site des Lebensministeriums werden
Hinweise dazu zeitgerecht veröffentlicht.

Mit der Verankerung der öffentlichen Be-
teiligung in der Wasserrahmenrichtlinie
wird ein breiter Dialog zwischen den Bür-
gerInnen, EntscheidungsträgerInnen und
Interessenvertretungen zur Zukunft un-
serer Wasserschätze festgelegt. 
Nützen wir diese Chance!

Was jede/r von uns beitragen kann

Beteiligung von Menschen
an Flüssen
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Lebensministerium
Sektion VII (Wasser)
Marxergasse 2, 1030 Wien
Tel.: 01/71100-0
E-Mail: sektion.7@lebensministerium.at
www.lebensministerium.at/wasser

Amt der Burgenländischen Landesregierung
Abteilung 9 – Wasser- und Abfallwirtschaft
Europaplatz 1, 7000 Eisenstadt
Tel.: 02682/600-0
E-Mail: post.wasser-abfall@bgld.gv.at
www.burgenland.at

Amt der Kärntner Landesregierung 
Abteilung 18 – Wasserwirtschaft
Völkermarkter Ring 29, 9020 Klagenfurt
Tel.: 050536-0
E-Mail: post.abt18@ktn.gv.at
www.wasser.ktn.gv.at

Amt der Niederösterreichischen
Landesregierung 
Abteilung Wasserwirtschaft
Landhausplatz 1/Haus 2, 3109 St. Pölten
Tel.: 02742/9005-0
E-Mail: post.wa2@noel.gv.at
www.noel.gv.at

Amt der Vorarlberger Landesregierung
Abteilung VIId – Wasserwirtschaft
Josef-Huter-Straße 35, 6901 Bregenz
Tel.: 05574/511-0
E-Mail: wasserwirtschaft@vorarlberg.at
www.vorarlberg.at

Amt der Oberösterreichischen
Landesregierung
Abteilung Wasserwirtschaft
Kärntnerstraße 10–12, 4021 Linz
Tel.: 0732/7720-0
E-Mail: w.post@ooe.gv.at
www.ooe.gv.at

Amt der Salzburger Landesregierung
Fachabteilung Wasserwirtschaft
Michael-Pacher-Straße 36, 5020 Salzburg
Tel.: 0662/8042-0
E-Mail: wasserwirtschaft@salzburg.gv.at
www.salzburg.gv.at

Amt der Steiermärkischen Landesregierung
Abteilung 19 – Wasserwirtschaft und
Abfallwirtschaft
Stempfergasse 7, 8010 Graz
Tel.: 0316/877-0
E-Mail: fa19a@stmk.gv.at
www.wasserwirtschaft.steiermark.at

Amt der Tiroler Landesregierung
Abteilung Wasserwirtschaft
Herrengasse 1–3, 6020 Innsbruck
Tel.: 0512/508-0
E-Mail: wasserwirtschaft@tirol.gv.at
www.tirol.gv.at

Amt der Wiener Landesregierung
Magistratsabteilung 45 – Wasserbau
Wilhelminenstraße 93, 1160 Wien
Tel.: 01/4000-0
E-Mail: post@m45.magwien.gv.at
www.wien.gv.at/wasserbau
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Adressen

Adressen 
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Links 

Wasser allgemein, Wasserkreislauf,
Wassergüte
www.wassernet.at
www.lebensministerium.at/wasser

Wasserrahmenrichtlinie
www.wassernet.at
E-Mail: wrrl@lebensministerium.at

Online-Abfrage Gütedaten
www.umweltbundesamt.at/umweltschutz/
wasser/wgev

Wasser-Datenpool
www.wisa.gv.at (ab Mitte 2006)

Wasserrechtliche Angelegenheiten
www.lebensministerium.at/recht

Österreichischer Bericht der 
Ist-Bestandsanalyse der
Wasserrahmenrichtlinie
www.wassernet.at

Danube Day
www.danubeday.org/austria

Jugend, Partizipation
www.generationblue.at
www.wasserpreis.info

Europäische Union
www.europa.eu.int

Wasser international
www.lebensministerium.at/wasser
ww.icpdr.org (Donau)
www.iksr.org (Rhein)
www.ikse.de (Elbe)

ÖWAV – österreichischer Wasser- und
Abfallwirtschaftsverband
www.oewav.at

ÖVGW – österreichische Vereinigung für das
Gas- und Wasserfach
www.ovgw.at

Publikationen

Gewässerschutzbericht 2002; Jahresbericht
2004 für Wassergüte in Österreich;
WasserZukunft 2004
publikationen.lebensministerium.at

Bundeswasserbauverwaltung 
Jahresbericht 2004
publikationen.lebensministerium.at

Die Kraft des Wassers, Auflage 2004
publikationen.lebensministerium.at

Wasserzeichen 2005
publikationen.lebensministerium.at

Hydrologischer Atlas von Österreich
www.wassernet.at

Links und Publikationen zur Wasserrahmenrichtlinie

Links und Publikationen
zur Wasserrahmenrichtlinie
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